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Selksamkeiken.
glne merkwürdige Meldung kommt aus Holland,

nach sollen englische Zeitungen aus Nordamerika die
chricht empfangen haben, die Berliner Korrespondenten
Mer Zeitungen hätten gemeinsam den Botschafter

Urard gebeten, den Wortlaut einer von ihnen an ihre
Dngen gerichteten Protestkundgebung gegen die An-
jiung und Verstümmelung ihrer Presseberichte nach den
»reinigten Staaten durch den englischen Zensor der
,shingtoner Regierung zu übermitteln, um zu erreichen,
j die englische Zensur wahrheitsgetreue Berichte der
sscspondenten aus Deutschland unverändert durchlasse,
weit hätte nun die 'Meldung nichts Merkwürdiges an

wissen wir doch, daß die Beschwerden der amerika»
imi Berichterstatter hierüber sehr alt sind. Sie hängen

J'tn mit den Maßnahmen zusammen, die England er-
Men hat, um auch die Postzensur über die Neutralen
ĵ zuüben, damit die Wahrheit nicht ans Licht kommt.
Mam mutet einem dagegen die Fortsetzung der Meldung
in, Danach soll der Botschafter Gerard diese Bitte nach
Hington weitergeleitet, jedoch seinerseits hinzugefügt
lett, daß er den Protest nicht befürworten könne, sö¬
ge nicht die deutsche Zensur die Telegramme amerika-

ster Korrespondenten aus Deutschland unzensiert durch-
se.
Zunächst ist nun eigentlich zu beachten» daß diese

chricht aus englischen Blättern stammt, also für eng-
«Zwecke und für englische Stimmungsmacherei zurecht-
»icht sein kann. Denn eigentlich sollte man es doch
t annehmen dürfen, daß ein Botschafter sich derartig

hes ausdrückt. Denn auch Mister Gerard dürfte wohl
[en, daß esf sich hier um zwei ganz verschiedene
ze handelt. Wenn von unserer Seite Meldungen
ckgehalten oder beanstandet werden, dann geschieht es

ii zur Sicherheit des Reiches. Die Beschwerde richtet
aber gegen die willkürliche Unterbindung des inter¬
nsten Verkehrs und der Wahrheit durch England,
rdem hätte Mister Gerard hier den amerikanischen Korre-
denten gewissermaßen nahegelegt, daß ihre Beschwerde
igentlich auch an die deutsche Adresse richten müsse,
wäre doch eine zu seltsame Auffassung von den Auf-

m eines bei uns beglaubigten Botjchajters — und noch
>in der jetzigen Kriegszeit.
Wie so oft, haben englische Blätter auch wohl hier

»lleicht versucht, in einer bestimniten Weise auf den'Busch
klopfen. Es ist jedoch sehr fraglich, ob dann Mister

lmrd über die Rolle erbaut sein wird, die man ihm
tabel zumutet. Er soll dann gewissermaßen der Ueber-

ler eines Vorschlages sein, England möge den Verkehr
amerikanischen Journalisten nicht belästigen, dagegen
stichle sich Deutschland, alles, was diese schreiben

»eilen, unbeanstandet durchzulassen. Was da heraus-
lme, das kann man sich bei der Weitherzigkeit der eng¬
lischen Weltanschauung leicht denken. England, das
!»sowieso schon einen Teil der amerikanischen Presse
^herrscht, hätte es dann völlig in seiner Hand,
i>e schönsten Ammenmärchen über die Lage in
Deutschland in Amerika zu verbreiten. Das tut
«zwar  jetzt schon. Aber all diesen Nachrichten fehlt ja
»ehr oder weniger der Stempel der Wahrheit. Diesen
Erden sie aber erhalten, wenn sie von in Deutschland
senden Korrespondenten, gleichsam unter der Obhut der
rutschen Regierung, geschrieben worden sind. Nun wird
i im allgemeinen bei uns die Wichtigkeit derartiger
korrespondenten meist überschätzt, so daß der ganzen An-
lelegenheit eine besonders praktische Bedeutung nicht zu-
emmt. Bedeutung hat sie nur für Mister Gerard, der
ich wohl oder übel darüber wird äußern müssen, ob er
s>i>zu einer solchen Rolle hergegeben hat, die ausschließ-

iin enalilcben Interesse liegt? —.

916. Die eiserne Gedenkmünze der Reichsbank.
Bekanntlich hat die Reichsbank eine eiserne Gedenk-

>ünze Herstellen lassen, um sie den Einlieferern von Göld¬
schen zum Andenken an die große Zeit zu verleihen.
!le Münze zeigt auf der Vorderansicht eine kniende
eiauengeftart mit der Umschrift: „In eiserner Zeit. 1916."
«s der Kehrseite ist über einem Eichenzweig der Spruch

Gold gab ich zur Wehr, Eisen nahm ich zur

«ern ' etngetroffen sind: Legattonsrat Dr. Schmitt vom
Auswärtigen Amt in Berlin, Regierungsrat Dr. Mathis
vom Reichsamt des Innern , Leutnant Hennberg vom
Kriegsministerium und Gewerbeassessor Poerschke. Als
schweizerische Unterhändler für die Verhandlungen über
den Taufchverkehr, deren Beginn auf den 17. August an¬
beraumt ist, fungieren die Nationalräte Frey und Schmid-
heiny sowie der Chef der Landwirtschaftsabteilung Käppelüs-f- Aus Rumänien.
5 Bukarest , 16. August. Die rumänische Staatsbahn hat
soeben mit dem Deutschen Stahlwerksverband einen Liefe-
runasvertraa für 25 000—ZV 000 Tonnen Eisenbahnschienen
für den Bau einer neuen Bahn von Craiova nach Bukarest
abgeschlossen. — Die Sozialisten hielten gestern eine öffent¬
liche Versammlung ab, in der sie gegen die kriegerischen
Absichten der Föderalisten Verwahrung einlegten und die
Regierung auffordert»», Maßnahmen gegen die Teuerung
zu ergreifen. — Das Moratorium für ausländische Forde¬
rungen ist um vier Monate verlängert worden.
-4- Da« he—rühmte „volle Einvernehmen " unker Len

Alliierten.
Rach einer Meldung der Agenzia Stefan! aus Turin

vom 15. August sind die Verhandlungen, die in Pallanza
zwischen dem englischen Handelsminister Runciman, dem
italienischen Handelsminister de Nava, dem italienischen
Verkehrsminister Arlotta sowie italienischen und englischen
höheren Beamten stattgefunden haben, in vollem Ein¬
vernehmen über alle besprochenen Punkte beendet wor¬
den. Dank dem erzielten Einvernehmen sei die Kohlen¬
versorgung Italiens zu vermindertem(?? D. Red.) Preise
sichergestellt. — Jedenfalls bleibt die Tatsache unverrück¬
bar. daß die Londoner Regierung den Italienern in fünf¬
zehn Kriegsmonaten bewiesen hat, wie sie ihre Herrscher¬
stellung auch ihren Verbündeten gegenüber nachdrücklich
auzunutzen weiß.

Turin, 16. August. Der englische Handelsminister
Runciman ist gestern nachuriLcag über Paris nach London
abgereist. ^ . j

4- Russische Landkartenschlucksr. ,
Kopenhagen, 15. August. „Nowoje Wremja" vom

6. August berichtet: In Petersburg wurde eine neue
Bereinigung gegründet, die„Gesellschaft für die Gestaltung
der russische» Staatskarte nach siegreichem russischen^
Kriege" heißen wird. Nach den bei der Regierung ein¬
gereichten Satzungen verfolgt die Gesellschaft das Zieh
die Grundlagen auszuarbeiten, auf Grund deren RuU
land nach siegreichem Kriege instand gesetzt wird, seins
historischen, nationalen, staatlichen und slavischen Aufgaben
zu erfüllen. Zur Erreichung dieser Ziele wird die Gesell-i
schuft alle Arten schriftlicher wie mündlicher Propaganda^
betreiben, und sich mit Regierungsbehörden und Gesell¬
schaften in Verbindung fetzen. Zu den Gründern der (Sei
sellschaft gehören Senatoren, Historiker, Juristen unll
Publizisten. Ihr Kreis erweitert sich fortgesetzt,

ft- John Dulls Ausflüchte wegen der VostrSuberei.
Nach einer Washingtoner Reuter - Meldung vorn

15. August hat die dortige britische Botschaft dem
Staatssekretär Lansing nunmehr endlich eine Erklärung
über die Untersuchung der Postsendungen durch die briti¬
schen Behörden übermittelt, in der geltend gemacht wird,
daß die durch die Untersuchung verursachte Verzögerung
des Transportes auf ein bis drei Tage reduziert worden
sei. Man habe in der Post Gummi und andere Konter¬
bande entdeckt. Die formelle Antwort auf die amerikani¬
schen Vorstellungen werde den Vereinigten Staaten später
von der britischen und französischen Regierung gemeinsam
mitgeteilt werden. I

ft- Ehinesisch.japanischer Zusammenslotz in der
Mongolei.

Tokio, 16. August. (Reuter - Meldung.) Chinesische
Soldaten töteten 17 japanische und v̂erwundeten auf¬
rührerische chinesische Soldaten in Chengchiatung, 31 Meilen
nordwestlich von Mulden. Die Blätter veröffentlichen
sensationelle Einzelheiten über die Vorgänge in Cheng-^
chiatung. Die Sache habe damit begonnen, daß ein
chinesischer Soldat einen Japaner überfiel. Der einzig«
japanische Polizeibeamte in Chengchiatung habe sich hier¬
auf nach der Kaserne begeben, wo er Protest erhob. Ein
chinesischer Soldat habe dann den Polizeibeamten mit
einem Gewehrschuß getötet. Das habe zur Folge gehabt,
daß eine Abteilung japanischer Soldaten nach der Kasern«
marschierte. Die Chinesen hätten nun auf die Japaner
das Feuer eröffnet und 17 Mann getötet, darunter den
kommandierenden Unterleutnant. Die chinesische Bevöl¬
kerung bedrohe die in Chengchiatung wohnenden Japaner.

+ öle Metschaftsverhandlungen In Bern.
Lin”  deutscher Seite führen die Wirtschastsverhand-

»kn mit der Schweiz folaende Herren, die bereit» in

kleine politische Nachrichten.
ft- Nach einem Belchlusse der Budapester Zeitungs¬

papierzentral eierscheinen vom 15.August ab die Tagesblätter in
einem Höchstumfang von acht Seiten.

ft- Einer durch die Konstantinopeler Blätter veröffentlichten
amtlichen Mitteilung des dortigen Platzkommandanten zufolge wird
der im Ausland befindliche Dr. Roefik Neffad unter der Anschul¬
digung steckbrieflich verfolgt, daß er unter materieller Unter¬
stützung seitens des Feindes  in der Türkei Broschüren
veröffentlichte und verbreitete, die dazu bestimmt sind, die öffent¬
liche Meinung des Landes zu vergiften und das Bolk zum Aus,
stand zu treiben.

ft- In der holländischen Zweiten Kammer wurde eine Vor¬
lage eingebracht, die die Einführung der persönlichen und all¬
gemeinen Wehrpflicht  für Europäer und Eingeborene in
Ostindien oorsieht, um im Hinblick auf den politischen Zustand im
Osten für die Zukunst eine ansehnliche Verstärkung des Heeres zü
ermöglichen.

-t- Das «onooner Remer-Bureau verbreitet eine Meldung,
derzujolge der englische König in der letzten Woche in Frankreich
die Schützengräben und das Schlachtfeld besticht habe und mi>
dem König der Belgier, Poiucare und Ioffre zusammenge»
troffen sei. «

4- Das Pressebureau des russischen Ministeriums des Innere
hat an die Petersburger Zeitungen eine Notiz versandt, die besagt
der Kriegsmini st er Schuwajew,  welcher eine länger,
Dienstreise antrete, habe die Leitung des Krtegsministerium-
jeinem Gehilfen General Frolow übertragen. — „Auch du, meir
Brutus?"

ft- Die Kopenhagener„Berltngske Tidende"meldet aus Peters
bürg, die Neuyorker National Citybank werde dort eine Zweig¬
bank errichten, um die Handelsbeziehungen zwischen
Rußland und Amerika  zu fördern. Ferner werde ein«
große amerikanische Gesellschaft gegründet, die für den Ausbau der
russischen Eisenbahnnetzes und die Entwickelung des 'Verkehrs auf
den russischen Flüssen und Kanälen arbeiten solle.

ft- Aus Peking erfährt der Pariser„Temps", die bärtig«
russische Gesandtschaft habe kürzlich bet der chinesischen Regierung
gegen die Ausnahme mongolischer Abgeordneter
in das Parlament protestiert; sie sollten vom Parlament ausge¬
schlossen bleiben, da die Mongolei durch den Vertrag von 1913
autonomer Staat sei. Die Pekinger Regierung habe auf den russi¬
schen Einspruch noch nicht geantwortet.!

ft- Wie das Londoner Reuter-Bureau aus Neuyork meldet,
Ist nach einer offiziellen Mitteilung der Abschluß einer neuen
Anleihe  im Betrage von 250 Millionen Dollar an Groß»
b ritannten  in wenigen Tagen zu erwarten, wenn die gegen¬
wärtigen Pläne nicht noch verzögert werden. Aus nicht osfiziellen
Berichten gehe hervor, daß die Anleihe für zwei Jahre zu 5 Pro»
l«nt abgeschlossen worden ist.

Neuerungen im feindlichen Ilug-
zeugwesen.

Von flugtechnischer Seite wird der„Neuen Preußischen
Korrespondenz" geschrieben:

Npr. Unsere Heeresleitung veröffentlicht seit kurzem
nivnatiiche Listen über unsere F l u g zeug b eu te im
Westen,  die nähere Angaben über die in unsere Hände
gefallenen französischen und englischen Flugzeuge enthalten.
Diese Listen sind in mehr wie einer Hinsicht interessant, da
sie über das französische und englische Militär-Flugzeug¬
wesen mancherlei Aufschlüsse gestatten. Unter de» erbeuteten
französischen Flugzeugen befinden sich zunächst eine große
AnzahlC a u d r o n -D o p p el d e cker , wovon mehrere
mit je 2 Motoren ausgerüstet sind, woraus zu schließen
ist, daß sie als Großkampsflugzeuge konstruiert waren.
Caudron-Flugzeuge mit Doppelmotoren gab es vor
dem Kriege noch nicht, und die Firma ist während
des Krieges von den nur 45 bis 80 Pferde¬
stärken leistenden Anzani und Gnome- Einlauf¬
motoren zu den sternförmigen neunzylindrigen Le
Rhöne-Motoren übergegangen. Diese leisten dagegen 80
bis 110 Pferdestärken, so daß die erwähnten Flugzeuge
mit Doppelmotoren je 160 bis 220 Pferdestärken Antriebs¬
kraft besitzen. Die Gondel der Flugzeuge ist bei Ver¬
wendung von Doppel-Umlaufmotoren außerdem zur Auf¬
stellung eines Maschinengewehrs freigeworden. Ferner
sind erbeutete Farman - Doppeldecker  aufgeführt;
davon mehrere mit 130 pferdigen Renault-Motoren. Dem¬
nach sind auch die Gebrüder Farman zwar zu stärkeren
und wassergekühltenMotoren übergegangen, aber beim
Einschraubenantrieb geblieben und verwenden „rumpf¬
lose" Doppeldecker mit kleiner Gondel und hinten aus
Schub arbeitender Schraube weiter, eine Konstruktion, die
schon als veraltet galt, aber den Vorteil freien Ausblicks
und Schußfeldes gewährleistet.

Louis Breguet,  der seine Rumpfdoppeldecker
schon immer mit sehr starken Motoren ausrüstete, ist bei
seinen neuen Heeresflugzeugen noch viel weiter gegangen.
Die erbeuteten Breguet- Doppeldecker hatten Renault-
Motoren von 220 bzw. 250 Pferdestärken für Einschrauben¬
antrieb. Da diese Flugzeuge hauptsächlich zu Aufklärungs¬
zwecken geeignet sind, ging das Bestreben offenbar dahin,
sie außerordentlich schnell zu machen, um sie Angriffen zu
entziehen.

Nieuport - Eindecker  mit 110- bzw. 120-pferdi-
gem Umlaufmotor und Rieuport- Doppeldecker mit
d'Aviation-Motor gleicher Stärke vervollständigen diese
Typensammlung neuester französischer Heeresflugzeuge.
Der Eindecker ist gegen früher in der Motorenstärke um
40 bis 50 Prozent gesteigert, in dem Bestreben, ein außer¬
ordentlich schnelles Flugzeug zu schaffen. Der Doppeldecker
dagegen dürfte einer der Pfeilflieger gewesen sein, für
welche die Firma Lizenzen einer englischen Fabrik erwarb.
Versuche mit diesen Apparaten waren seinerzeit beim eng¬
lischen Heere nicht sonderlich befriedigend ausgefallen,
weshalb die Vermutung nabeliegt̂ daß dieses Flugzeug
ein Notbehelf oder Lückenbüßer war.

Viel weniger läßt sich über die erbeuteten englischen
Flugzeuge feststellen. Es sind Vickers - Doppel¬
decker,  darunter vom sianzöstschen Farman-Typ, doch
ist nur die Herkunft eines Motors festgestellt, die anderen
dürften „neutraler" amerikanischer Herkunft sein. Eng¬
lische Erzeugnisse sind noch 8. ^.-Doppeldecker mit franzö¬
sischem8 Cylinder-Renault- oder mit englischem Wolseley-
Motor. von nicht festgestellter Stärke. Die englischen
8. L.-Flugzeuge sind Rumpfdoppeldecker, welche die Royal-
Aircraft-Factury in Farnborough baut. Die in den Listen
noch aufgeführten F. L.-Doppeldecker und Iagdeinsitzer
sind dagegen unbekannter Herkunft. Englands Flugzeug¬
bau soll ja überhaupt, selbst nach englischen Berichten,
sehr im argen liegen. — - *



Bon den Kriegsschauplätzen.
■f Die erfolglosen feindlichen Angriffe im Somme » I

Gebiet . — Ruhe aus der Ostfront.
Großes Hauptquartier , den 16. August 1916.

l WestlicherKriegsschauplatz.
Auch gestern war die Gefechtstätigkeit an der Front

südöstlich von Armentieres und Artois lebhaft.
In der Gegend von Vozirres setzten die Engländer

ihre erfolglosen Angriffe bis zum gestrigen Morgen fort.
Tagsüber unternah,n ihr Infanterie nichts . Ein nacht»
licher Angriff ist nördlich von Ovillers gescheitert . •

Bei INorlin - sous - Tounent (Aisne -Gebiet ) lebte das
beiderseitige Feuer im Zusammenbang mit einem erfolg¬
losen französischen Gasangriff vorübergehend auf . Oestlich
von Reims wurden stärkere feindliche Erkundungsabtei-
lungen abgewiesen.

Oe st licher Kriegsschauplatz.
Auf der Ostfront vom Meere bis in die Gegend nörd»

llch des Dnjestr keine besonderen Ereignisse.
Abteilungen der Polnischen Legion machten in der

Gegend von tzulewicze einen kurzen erfolgreichen Vorstoß.
Deutsche Kommandos hoben östlich von kiisielin rus¬

sische Vorposten auf und brachten 1 Offizier , 163 Mann
gefangen ein.

Nördlich des Dnjestr haben dke Russen nach den
blutigen Schlappen vom 14. August gestern nur vereinzelt
und mit schwachen Kräften ohne jedes Ergebnis an¬
gegriffen.

In den Karpathen setzten sich unsere Truppen in
Besitz der Höhe Stara -Wipezyna nördlich vom Capul.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Südlich des OojranSees wurde ein Angriffsversuch

einiger französischer Bataillone leicht durch Feuer ab¬
gewehrt.

. Oberste Heeresleitung . (ÜB. T.-B .)

Der Wiener amtliche Bericht.

Erbitterte Kämpfe in den Karpathen . — Abgewiefene
italienische Angriffe . — Fliegerkämpfe bei Triest.

Wien , 16 . August . (WTV . Nichtamtl .) Amtlich wird
verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Im Raume des Capul breiten die verbündeten

Truppen ihre Erfolge durch Erstürmung der Höhe Stara
Wipczyna aus . Die Kämpfe in öiesem Gebiete sind über¬
aus erbittert.

Bei Horosanka westlich von Monasterzyska wiesen
österreichisch -ungarische Truppen abermals heftige rus¬
sische Angriffe ab . An einer Stelle , an der es dem Feinde
gelang , in unsere Gräben einzudringen , wurde er durch
einen Gegenstoß geworfen.

Abteilungen der polnischen Legion stießen südlich \
von Hulewicze am Stochod erfolgreich vor . Keine be¬
sonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Görzischen wiederholte der Feind seine heftigen I
Angriffe aus unsere Höhenstellungen östlich der Linie Sol - !
cona -Dertojba und bei Oppacchiasella . Fast überall konnte
der Ansturm schon durch Feuer abgewiesen werden . An
einzelnen Stellen aber , wo es den Italienern gelang , in i
unseren vordersten Gräben Fuß zu fassen , waren sie durch
Gegenangriff bald hinausgeworfen . So blieben wieder
alle Stellungen fest in Händen unserer Truppen , die dem
Feind schwerste Verluste beibrachten und 480 Gefangene , ■
darunter ein Oberstleutnant und sieben andere Offiziere,
6 Maschinengewehre und 2 Minenwerfer abnahmen . Das '
Feldjäger -Bataillon Nr . 2 und Abteilungen der Infan - '
terie -Regimenter 24 und 48 verdienten 'sich in diesen
Kämpfen besonderes Lob.

Bei Zagora scheiterte ein Vorstoß einiger Kompag - .
nien an den Hindernissen unserer Stellung.

An der Dolomitenfront schlug die Besatzung unserer -
Rufreddo -Stellung einen Angriff im Handgemenge ab.

Gegen den Abschnitt Monte Zebio -Monte Jnterrotto ;
gingen nach lebhaftem Artillerie - und Minenwerferfeuer i
schwächere feindliche Abteilungen vor , die leicht abge - i
wiesen wurden.

39

craumenae Menschen.
, . Roman von Dora  Duncker.

(Nachdruck miila ) |

o « « T oen guten Gedanken gekommen
Lenas Rückkehr abzuwarten und sie auf die Entdeckungs.
fti | e mitzunehmen.

Der Professor sträubte sich anfangs , in einen , wenn
auch noch so kleinen Aufschub zu willigen , nachdem er den
Entschluß nun einmal gefaßt hatte . Aber Cornelie setzte
wie immer ihren Willen bei dem Vater durch.

»Lena ist ein bissel melancholisch , Papa . Weshalb
weiß ich freilich nicht . Es ist unsere Pflicht , sie nach der
Trennung von dem Jungen nicht ganz allein auf Klein-
Wloffow hocken zu lassen ."

So wurde beschlossen , die Expedition für heut in acht
Tagen oorzubereiten , und auf ihrGemgen das letzte Glas
geleert.

»Heut warst du mal ausnahmsweise nett , alter Herr,"
lobte Nellie ihren Löwenmähnigen , ehe sie ihn wieder in
sein Arbeitszimmer entließ.

Helene sah blaß und schmalwangkg aus . Cornelie
Halt sie derb aus , als sie die Schwester am Anhalter
Lahnhof empfing . Was denn das heißen solle , nach
zweimonatigem Aufenthalt in den Bergen so zurück-
«kommen.

Sie nahm zwei Römer aus der Kredenz und ließ
von dem alten Rauenthaler Berg , ihres Vaters Lieb-
lingswein , bringen.

Als der Professor herüberkam und die beiden bei
ihrer feuchtfröhlichen Beschäfllgung fand , lachte er laut und
dröhnend auf.

»Dunnerlittchen , das gescheiteste , was man an diesem
heißen Tage Mn kann . Gib noch einen Römer her, kleines
Mädchen , und schnell noch eine frische Flasche ."

In dem grünen Zwielicht des Zimmers , bei den
grünen Gläsern mit dem köstlichen , goldfunkelnden Trank,
saßen sie und planten die bevorstehende Entdeckungsreise
hi » - um Einbruch der Dunkelheit.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabes.
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

!

Ereignisse zur See.
In der Nacht vom 14 . auf den 15 . d . Mts . voll¬

führte ein Seeflugzeuggeschwader einen Angriff gegen
B a l o n a . Es wurden Volltreffer in einer Küsten¬
batterie , in Barackenlager , in einem Lagerhaus und auf
einem Schiff erzeilt , zahlreiche Brände erzeugt . Trotz
heftiger Abwehr sind alle Flugzeuge unversehrt einqe-
rückt.

Am 14 . d. Mts . vormittags haben 7 feindliche See-
flugzeuge , größtenteils französische , unter Schutz von drei
französischen Kampfflieaern und gedeckt durch feindliche
Torpedoeinheiten und Motorboote , welche sich in hoher
See hielten , Triest angegriffen.  Eigene Flug¬
zeuge stiegen zur Bekämpfung auf . Linienschiffsleutnant
Banfield zwang im Luftkamvf ein feindliches Flugzeug
zum Niedergehen mitten im Golfe ; dessen Insassen dürf¬
ten verwundet sein . Er verfolgte sodann ein zweites und
brachte es im Luftkampfe zum jähen Absturz bei Mira¬
ware . Die Insassen fanden dabei den Tod , Das ganz
zertrümmerte Flugzeug Sba . 308 wurde von uns ein¬
gebracht . Die feindlichen Flieger warfen mehrere Bom¬
ben über den Hafen ab , ohne nennenswerten Schaden
anzurichten . Soweit bekannt , wurden zwei Personen ge¬
tötet , eine schwer , eine leicht verwundet.

Flotkenkommando.

Haupt-
-f « Leich » vorwärts « im Sankafns!

Konstantinopel . 16. August . Bericht des
quartiers:

Kaukasus - Front : Auf dem rechten Flügel
vertrieben unsere Truppen  feindliche Erkundunas»
abteilungen . auf die sie stießen , sowie in einigen Eng-
passen austauchende , mit der Verschanzung beschäftigte Ab-
terlungen und kommen dadurch weiter leicht
vorwärts . Im Zentrum , auf dem linken
Fl  u g e l und im K ü st e n a b s ch n i t t nur Patrouillen-
scharmutzel und manchmal örtliche Feuergefechte.

Bedeutung "̂ " brigen Fronten keine Unternehmung von
» föc  * lc  ungeduldigen AlMerken.

. .. . ." er », 16 . August . Der französische Oberst Rousset
fuhrt im »Petit Pansien " aus , wenn man in den letzten
2 v 9e o ® eIänbe  von kaum 1 Kilometer Tiefe und
7 oder 8 Kilometer Breite gewonnen habe , so könne man
von gewissen Leuten hören , das sei herzlich wenig , was

^ ^ 1*9 fei. Es handle sich aber doch auch gar
^ en  Deutschen den französischen Boden

Schritt für Schritt wieder abzunehmen , was eine endlose
..^? an  uEe doch nur den Feind mit allen

Mitteln schwachen , moralisch bedrücken und materiell
rahmen , um ihn , wenn der Tag dazu gekommen

Alan müsse allerdings zugeben , daß eine
anhaltende Abwicklung der Kriegsereignisse im gegen-
wartigen Tempo in Frankreich ungeduldig machen , sogar
entmutigen würde . ' "

Der englische Kriegsberichterstatter Gibbs telegraphierte,
einer Londoner Meldung vom 15. Auqust zufolge , vom
britischen Hauptquartier , man dürfe in England nicht auf
fortwährende Siege rechnen oder sich dem Glauben hin-
sibven , daß die jüngsten Kämpfe den Feind aus dem Felde
schlagen und den Krieg zu einem raschen Ende bringen
wurden . Der deutsche Generalstab sei zweifellos noch
ebenso kaltblütig und entschlossen wie je , denn er bestehe

Fachleuten . Es sei deshalb ungereimt , einen
plötzlichen Zusammenbruch der deutschen Kriegsmaschine
zu erwarten oder aus örtlichen Schwächen , die der Feind
aufweise , den Schluß zu ziehen , daß bei ihm eine allge¬
meine Schwächung eingetreten sei.
+ Gegen die Lügenfnbcik des russischen Generalstabes.

. * ien ' , 16 . August . Aus dem Kriegspressequartier
gemeldet : Die russi chen amtlichen Tagesberichte

enthalten fortlaufend teils frei erfundene , teils maßlos
übertriebene Angaben über die Gefangenenzahlen . Gegen-
über all diesen Unwahrheiten sei darauf hingewiese » . daß
die willkürlichen Uebertreibungen in den russischen Berichten
mit der von den Ententeblättern des neutralen Auslandes
in letzter Leit systematisch betriebenen Fälschung der Krieas-

ereignisse kn engstem Zusammenhangs stehen , n
kannte Tatsache macht eine jedesmalige Widers
behrlich . Die Behauptung des russischen Be, -//
8 . August kann aber dennoch nicht Übergang .»,̂ ,
es sich u . a . wieder um die Verleumdung »i,, ^ l
Truppenkörper handelt . Es wird berichtet , baft i« *
chodfront bei Etobychwa ein Teil unserer Truvu »»
gehobenen Händen in den Bereich eines ruffir * !
ments gekommen sei. Der Balailloiiskouima,
Stopanenko , der sich unseren Soldaten angebn -k ^
habe , soll verräterischerweise getötet morde»
die russischen Schützen die ganze Abteilung erschein *
Die ganze Geschichte ist eine grobe , eines Soch^
würdige Lüge , die gebrandiiiarkt werden muß

+ Untergang eines italienischen Graßkam »-- .
Aus Turin nieldet , einer Berner Dralm, ^ !

15 . August zufolge , das Pariser „ Petit Journal
hohe Persönlichkeit aus Marinekreisen , die «ö»' '
zuruckgekommen ist. bestätigt den Verlust des iu
nougtzts „Leonardo da Vinci ", der jedoch nicht ^
nung des Feindes komme ; von der 1200 M
tragenden Besatzung seien ungefähr 300 Mann *
mehrere Osjiziere , ertrunken.

-ch Die Besetzung von Hamadan.
Die Konstantinopeler Blätter vom 14 . Aua^

auf die große strategische Bedeutung der Sefefef
Hamadan hin , des Kreuzungspunktes der H^
Persiens , der die Wege nach Teheran . Kaswin »m
beherrsche . Die türkischen Truppen hätten auf bi»
nicht nur endgültig den Plan einer Vereinig » « » !
länder mit den Russen vereitelt , sondern beifJ
russischen Verbindungen , was besonders dann
wäre , wenn es ihnen gelänge , zwischen Kaswj
Täbris nach Teheran vorzudringen , dessen En»
von Täbris 550 Kilometer betrage , während If
fernung von Hamadan nach Teheran 320 Kilom
trage und von den Türken rascher zurückgeleat
könne , als die russischen Verstärkungen von Täbn
Teheran entsandt werden könnten . Auch der u»«»
Eindruck wird darin heroorgehoben , den der ra(21
marsch der Türken durch Persien auf das perfSl
ausüben werde , das vielleicht gegenwärtig i
Vorbereitungen des englischen und des russischen '
ist, Teheran zu verlassen , und dem es nunmehr frL
werde , sich endgültig den Türken anzuschließen
Land vor der englisch -russischen Herrschaft zu retten
I -f Versenkt!
■ London , 15 . August . „ Lloyds " melden , d
ttalienischen Dämpfer „ San Giovanni Battist«
„Teti " sowie der italienische Segler „ Rosario"
wurden.

Bilbao , 16 . August . (Havas -Meldung .) Dass«
Schiff „ Pagosorri " ist von einem deutschen Unter«
versenkt worden ; die Besatzung wurde gerettet.
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— Ein früher herbst scheint uns trotz der ek
eingetretenen Sommerwitterung in diesem Jahre!
zustehen . Wenigstens lassen verschiedene Anzeiij
Natur darauf schließen , die im allgemeinen » nichti
So zeigten z. B . die Früchte der Eberesche , die d
„Vogelbeeren " , schon gegen Ende Juli die m
Farbe , die sie sonst meistens erst in der zweite
des August aufweisen . Auch das Heidekraut Hut!«
schisdenen Gegenden bereits zu blühen ongefongoti
ist damit seiner eigentlichen Blütezeit ebenfalls
zehn Tage bis drei Wochen voraus . Schließli
auch der wilde Wein reichlich früh ein ins rol
svielendes Blättergewand . Wir werden uns ^
diesen Vorzeichen damit abfinden müssen , daß
Herbst in diesem Jahre verhältnismäßig früh
machen wird.

— Sommerurloub an Reklamierte . In
kreisen hak man vielfach die Frage erörtert , ob
gängig ist , Angestellte , die als „ unabkömmliM
Heeresdienst reklamiert worden sind , einen „«
Urlaub " zu gewähren . Es herrscht vielfach die
daß diese Reklamierten sofort eingezogen würden^
ihnen ein wenn auch nur kurzer ErholungsuMl
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Helene meinte , gerade die Bergluft habe ihr dies
zahr nicht gutgetan . Sie würde sich in Klein -Wloffow
rasch wieder erholen.

Nellie schüttelte sehr energisch den Kopf.
»Du wirst nicht gleich nach Klein -Wloffow hinaus-

fahren . Du bleibst heute nacht hübsch im Westminster
»nd schläfft dich nach der Rumreiserei erst mal gründlich
ms . Ich trinke den Tee bei dir und erzähle dir , was
vir für morgen geplant haben , der Papa und ich. Ich
jage dir . du wirst Augen machen . Lena , über Papas
Unternehmungsgeist . "

Helene wollte anfangs nichts davon wissen , die Nacht
und vielleicht länger noch in Berlin zu bleiben.

„Morde erwartet mich . Ich habe ihm schon tele¬
graphiert . "

„So werd ' ich ein zweites Telegramm nachschicken ."
Schließlich ergab sie sich. Sie war den ganzen Tag

gefahren von Salzburg , wo sie mit Hans und Herrn
Kähne gestern abend noch auf eine Stunde zusammen-

8erraffen war. Es war eine anstrengende Fahrt gewesen
ei der großen Hitze und dem Andrang im Zuge . Sie war

wirklich todmüde . Sie fuhren also zum Westminster,
nachdem Cornelie das Telegramm an Mörbe aufgegeben
halte.

Als Helene um zwölf Uhr im Bett lag , konnte sie
kein Auge schließen , trotzdem ihr die Glieder wie ab¬
geschlagen waren.

Der Plan , den Nellie ihr mitgeteilt , hatte sie aufs
tiefste erregt.

Dorthin , wo Rolf einen Teil seines Lebens zugebracht,
feine Mutter sehen , das Mädchen Wiedersehen , dem er sein
Herz geschenkt hatte — wie sollte sie das überwinden?

Sie lag ganz still mit über dem Deckbett gefalteten
Händen und blickte weit offenen Auges in die Dunkelheit
um sich her.

Sie dachte an den Abschied gestern abend in Salzburg,
der auf beiden Seiten so kühl und sormooll gewesen war.

Und Schlimmeres noch als kühle Gleichgültigkeit hatte
sie in Rolfs , ausdrucksvollem Gesicht zu lesen geglaubt:
Bittere Enttäuschung . Die vorwurfsvolle Frage : Bist du
überhaupt die , für die ich dich gehalten ? Hat dein Bild
Mich genarrt ? Haben die Stunden , da wir einander io
nabe schienen , getrogen ? Waren sie nichts als eitel Schein
und Lüge?
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. hetene schloß die Augen , als könne sie so bie
zurückhalten . die ihr schwer und langsam über die
tropften.

War sie es gewesen , die den sanften Zauber
hatte , der zwischen ihnen gewoben ? War es M
iu dem großen starken Mädchen , zu der ArbeitssD
>ie sich zwischen ihn und sie gedrängt und f

Sonnige . Freudige ausgelöscht hatte?
Sie krampfte die Hände ineinander . WtL

Licht . Klarheit in diesem Chaos der Gefühle»
danken?

Sie richtete sich ein wenig auf und drehte dieHiollen
an . Langsam versiegten ihre Tränen . Mit auW . Da»
Haupt saß sie und grübelte . inn

Als es Morgen geworden , war sie mit ih»" irhaunt
chluß zu Ende gekommen . Sie wollte sich selbst 5t j „ ^
Haffen . Mit offenen Augen wollte sie hineinzuschaue ,
uchen tn die Seele des fremden Mädchens , selbst ^

Preis , ihr Herzeleid nur bitterer noch zu machen . .

17 . Kapitel . lrn*3a ,
Hermann Wahl war zwei Tage vor der beabst

Ankunft Der Gäste hinausgefahren , um alle Die, bie gj.
fling , auf den Besuch des großen Mannes oorzubi , „ .

Er durste in keinem Fall ganz ohne Sang «ni) t jL n .
empfangen werden . -J i herr r;

Wahl hatte Lotte von ihren Heften aufgesto "̂
beriet mit ihr , was man dem Professor bieten -
El machte in seinem Eifer allerhand , bei der kuN
die für die Vorbereitungen blieb , gänzlich ui .aus'
Vorschläge.

Ein Picknick und Feuerwerk im Walde , ein ®
von den Schulkindern dargebracht , ein Diner oder
tn der „Goldenen Kugel ", schien ihm das mi»b‘
man einem Mann , wie Andreas Reimann , anbiete

Die prakttjche Lotte schüttelte - zu allein
den Kops.

«Dazu hätten Sie acht Tage früher kommen g '
Herr Wahl . Im übrigen glaube ich nicht mm , ", c,
dem Herrn Professor mit solchem Klimbim eine ^ ^
Freade machen . Dazu steht er denn doch woM
nach allem , was ich von ihm gehört habe und » (5  ^
mir so erzählten — und dann nebenbei . " gj e
einem kleinen verlegenen Lächeln hinzu , « wer «Ich
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'  wie eine Antwort des Königl . Preußischen
B ".jk̂ xiums beweist, die dem Zentralverband der
^ '"asüehilfen auf eine Anfrage zugegangen ist. Das
|U' 'nifterium erklärt sich hierin damit einverstanden,

'' stellten, die im Interesse der Kriegswirtschaft
Wd je»st Zur>ickgestellt worden sind, ein Erholung?-

7 Tagen gewährt wird, wo nicht ein ärztlicher
rü«f) eine längere Beurlaubung erforderlich macht,

^ewscbe Beamtenverein, der sich in der gleichen
^ Berliner Bezirkskommandos gewendet hatte,

u,. Antwort, daß solche Beurlaubungen auf Cin-
^aen keinen Einfluß ausüben. *
i Groß-Gerau. 16. August. Die Aktien-Zuckerfabrik

^Merau erzielte im Jahre 1915 ganz außerordent-
Ê winne. Nach Abschreibungen von 100 000 Mk
Zoll) einschließlich 137 659 Mk. (113 721 Mk.) Bor-

erbleibt ein Reingewinn von 398 609 Mk. (332 502
jf glue dem Gewinn werden 20 Prozent Dividende
Vorjahre 15 Prozent) auf 600 000 Mk. Aktienkapital
E«. 54 000 Mk. finden als Kriegsgewinnsteuerrück-
Serwendung, 142 643 Mk. werden vorgetragen. Die
>en  enthalten nach wie vor 252 500 Mk. Neu er-
^ sodann noch 292 000 Mk. Kriegsanleihe.
)Hungen. 16. August. Das siebenjährige Söhnchen
ßjsenbahnbeamten Llugust Walz erlitt beim Nach-

eines brennenden Spirituskochers den Berbren-
,stod.
l\ Darmskadi . 16 . August . Ein vierjähriges Kind

Iheim Svielen dem Gasherd zu nahe und verbrannte.
|t) Schlüchtern. 16. August. Dis Kreissammlung für
putschen Kriegs- und Zivilgefangenen' ergab die statt-
6umme von rund 14 000 Mark.
0 Schwanheim (Kr. Bensheim), 16. August. Nach

,Aenuß von Obst trank ein hier beschäftigter kriea--
^ener Russe Wasser. Er starb unter großen, hef-
»Schmerzen. Bei dem Begräbnis des Mannes

ein deutschsprechender Mitgefangener, daß nach
allgemeinen Wunsche seiner ukrainischen Landsleute
Md den Krieg verlieren möge.
)Aus der Welkerem, 16. August. Der Aehrenfrevel
der Wetterau schwere bisher nicht gezeigte Formen

Kinder und auch viele Erwachsene begnügen sich
»mehr mit dem Lesen der Aehren, sondern sie schnei¬
est Messern und Scheren die Aehren von den Garben
Meise ab. Die Körner werden von diesen Leuten

[_ stühnerfutter verwendet.
)Frankfurta. 21t.. 16. August. Trost der vorjährigen

Mpfelernte haben die hiesigen Aepfelwein-Grost-
irer— dem Zuge der Zeit folgend — die Weinpreise

| |ett zu müssen geglaubt. Das Hektoliter kostet in der
130 Mark, für den Versand 34 Mark . Im Einzel-

wird der Schoppen von 12 auf 14 Pfennig er-

Aus dem Reiche.
[ 4. Der Kaiser neuerdings im Kölner Dom . Auf
| Reife zur Ostfront traf der Kaiser am Diensiag-
dittag im Sonderzug auf dem Kölner Hauptbahnhof
Er begab sich auch diesmal wieder in den Dom , wo

_jm eine Viertelstunde verweilte und sich von da durch
»Seitenportal des Domes zum Hauptbahnhof zurück»
jid. Auf dem Wege zum Dom war der Kaiser von

Zeichen Personen erkannt worden , die dem Herrscher
Wüber eine ehrfurchtsvolle Haltung beobachteten . Vom
Wer des Zuges aus dankte der Kaiser der auf der
Mnrampe inzwischen versammelten tausendköpfigen
°mge durch Winken für die stille Huldigung.

heilsürsorge für heeresenklafsene Kriegskeilnehmer.
8- kürzlich in der Presse mitgeteilt wurde, verfügt die
jmesoerwaltung über eine begrenzte Zahl von freien

.iidekuren für h e er e s e n t l a f s e n e Kriegs-
llnlnehmer,  die aber leider bei weitem nicht ausreicht
« auf die auch kein Rechtsanspruch besteht . Die Träger
i-r Sozialversicherung wie Krankenkassen » Invaliden - und
Agestelltenversicherung bemühen sich, die große in dieser
-Ziehung klaffende Lücke in der Versorgung der Kriegs-

»lenze Empfangsfeierlichkeit bezahlen?Arme Kirchen»e. die wir allesamt sind I*
Hermann Wahl rieb sich nachdenklich den schmalen

Krücken. Die kluge Lotte hatte gewiß , wie immer,
»s fi Aber was solle man den Damen bieten?
® »Welchen Damen ?* fragte Lottchen erstaunt und

, mbar nicht eben erbaut . . , .
f .Den Töchtern des Herrn Professors , die ihn begleiten
fl Öen, Fräulein Cornelie und Frau von Lerfch."
, Ein bitterer Zug zog sich um Lottchens frischen, etwas

»ollen Mund.
»Das hätten Sie auch gleich sagen können , Hermann.

... >nn die Damen mitkommen , geht mich die ganze Sache
® -chaupt nichts mehr an . Frau von Lerfch zu hofieren,
* io dann Sache der Kühnes . Auf den Umgang mit einer
. »omehmen , verwöhnten Dame versteh ' ich mich nicht ."

Wahl sah das Mädchen erstaunt und gänzlich ver»
' »dnislos an . ,

.Ja , aber, “ platzte er ungeschickt heraus . „Fraulein
’nietie kommt doch nur Ihretwegen mit , Lottchen . weil

, Sie nämlich gern näher kennen lernen möchte , und die
di °dige Frau — Fräulein Nellie hat mir doch erzählt,
.s 1 gnädige Frau hielte so große Stücke auf Sie — und

lf kennen sich lange — und die gnädige Frau hat Ihnen
bei*herrlichen Alpenblumen aus Reichenhall geschickt!"
. , Lotte, die vom Tisch aufgestanden war , hatte sich
<ei gesetzt und war sich ärgerlich mit der Hand über

heiße Gesicht gefahren . Wie dumm , sich so gehen zu
lenI

In eines der Hefte seyend, das noch aufgeschlagen vor
kg . fragte sie scheinbar gleichgültig , ob Frau von

iich ihren kleinen Sohn auch mitbringen werde.
»3 wo denn , Lottchen , der kleine junge Herr ist mit

rrn Kähne noch mitten drin in den Bergen , die bleiben
§>dis ttef in den Herbst hinein aus ."

»So, so," meinte Lottchen nachdenklich und drehte an
^ Seiten des Heftes , daß sie große Eselsohren bekamen.

»Ja also, was fangen wir mit Ihren Gästen an ?"
Dahl sah mit strahlenden Blicken zu ihr hin.
.Sie wollen mich also nicht im Stich lassen, Lottchen 7

^ ist aber lieb von Ihnen ."
«ie nickte ihm freundlich zu.
»3ch habe mir 's überlegt . Die Damen wärest wirklich

teilneymer auszufülien. Leiber ist vies ober nur zum Teil
möglich, da diese Einrichtungen nur für iijie Versicherten
einzutreten vermögen. In Erkenntnis der großen Bedeu¬
tung, die aber die gesundheitliche Ertüchtigung der Kriegs¬
kranken für das gesamte wirtschaftliche und nationale
Lebe» hat, hat die Abteilung Bäder - und Anstaltssürsorge
den Zentralkomitees vom Roten Kreuz im Einvernehmen
und im Zusammenarbeiten mit den Organisationen der
bürgerlichen amtlichen Kriegsbefchädigten-Fürsorge und
sämtlichen großen wirtschaftlichen Verbänden Deutschlands
Einrichtungen geschaffen, um die deutschen Bäder - und
Heitanstalten denjenigen kranken Kriegsteilnehmern nutzbar
und zugänglich zu machen, denen von anderer Seite nach
ihrer Entlassung . aus dem Heeresdienst nicht geholfen
meiden kann.- Die E-schnstsräume der genannten Ab-
tiilung befinden sich in Berlin, Herrrnhaus , Leipziger
Str . 3.

Li Wie weil erstreckt sich die Erlaubnispflicht ? Das
Kriegseriiährnngsamt hat auf verschiedene Anfragen unter
anderen folgende Gegenstände , bei denen Zweifel be¬
standen , ob sie unter die Verordnung über den Handel
mir Lebens - und Futtermitteln vom 24. Juni 1916 fallen,
für Lebensinittel im Sinne dieser Verordnung erklärt:

Kaffee, Kakao, Tee, Wein , Schaumwein , Obstwein,
Bier , Spirituosen aller Art , Fruchtsäfte , Mineralwasser
Selterwasser , Limonaden , Speise - und Backöle sowie derer
Ersatzmittel , Leinöl , getrocknete Früchte aller Art , Marme¬
laden , Salz , Fleischextrakt , Pflanzenfleisckiextrakt , Suppen
würfel , Puddingpulver , Backpulver , Natrium -Bicarbonat
Hopfen , Kunsthonig , Kunsthonigpulver . Marmeladenpulve-
und ähnliche Erzeugnisse.

Der Handelserlaubnis bedürfen auch Fabriken unk
sonstige Betriebe , die Lebens - oder Futtermittel Herstellen
für den Absatz ihrer Erzeugnisse , zum Beispiel Brauereien
Schokoladefabriken , Kunsthonigfabriken , Konseroensabriken
Fleischwarensabriken usw.

Nicht erlaubnispflichtig ist der Handel mit Tabak, Zi
garren und Zigaretten.

□ Dutterpostsendungen aus dem Auslande werde«
beschlagnahmt . Jeder , der Butter aus dem Auslandl
erhält , muß sie nach den bestehenden gesetzlichen Be
stimmungen sofort bei der Zentral -Einkaufs -Gesellschaft n
Berlin anmelden und nach erhaltener Anweisung abliefern
Diese Vorschrift bezieht sich auch auf Postsendungen . Di,
Unterlassung der Anmeldung und Ablieferung und ins
besondere der Verbrauch der Butter sind mit schwerer
Strafen bedroht und haben bereits in zahlreichen Faller
zur Einleitung von Strafverfahren geführt.

Auf diese Bestimmungen wird wiederholt hingewiesen,
weil neuerdings holländische Firmen versuchen, für Butter
Postsendungen aus Holland deutsche Einzelläufer zu ge
winnen , die natürlich vor der Absendung einen unerhörter
Preis bezahlen müssen und dann durch die Beschlagnahm,
ihr Geld verlieren . Insbesondere wird vor der hollän¬
dischen Firma „Cooperative Stoomzuivelfabrik Concordia'
in Kondum in dieser Hinsicht dringend gewarnt.

Die vayern . Die „Frkf. Ztg ." meldet : Ein franzö¬
sischer Geschichtsforscher beklagt sich in einer Zuschrift ar
den „Temps " darüber , daß es immer noch Franzosen gibt,
die die Süddeutschen , insbesondere die Bayern , für bessere
Menschen halten als die Preußen . Der Gelehrte fetzt in
feiner Zuschrift auseinander , daß die Brutalität und die
Zerstörungswut der Bayern schon vor hundert Jahren zur
Zeit der Kriege Napoleons sprichwörtlich geworden sei.
Aus dieser Zeit stamme auch eine Parodie aus Schillers
„Lied von der Glocke", in der sich folgende Charakteristik
der Bayern befindet : „Schrecklich ist's , den Leu zu wecken,
verderblich ist das Tigertier , fedoch der schrecklichste der
Schrecken, das ist der Bayer ohne Bier ." Nach dieser
Entdeckung des französischen Geschichtsforschers würde di«
französische Regierung am besten tun , recht viel amerika¬
nische Gerste nach Deutschland durchzulassen zur Besänfti¬
gung der „schrecklichen" Bayern.

GcwitkerschLden in Pommern . Wie dem „Tag " ans
Golknow gemeldet wird , wütete dort am Dienstag von
Mittag ab drei Stunden lang ein schweres Gewitter von
fast beispielloser Heftigkeit . Blendende Blitze zuckten her¬
nieder , krachende Donnerschläge folgten , dazu flutete ein
wolkenbruchartiger Regen herab , der in wenigen Minuten
die Straße unter Wasser setzte. An mehreren Stellen
zündete der Blitz, und die Bewohner wurden durch immer
neuen Feuerlärm aufgeschreckt. Am Viehmarkt schlug der
Blitz in vier Scheunen ein , sie sind leider ein Opfer der
Flammen geworden . In Grünhorst . Ausbau Gollnow.

nmer liebenswürdig gegen mich, uns oas anoere, oas
eht mich nichts mehr an." ^ , , , ri„

„Welches andere, Lottchen?" fragte Wahl besturzr,
ls er ihr plötzlich wieder emstes, beinahe finsteres Gesicht
ewahrte . , „ , . .

„Nichts , Menne, " sie nannte ihn zum erstenmal wieder
ei dem abgekürzten Namen , bei dem sie ihn als Kind ge»
annt hatte . . -

Vor freudigem Schreck blieb ihm ,ede wertere Frage in
er Kehle stecken, und er hörte auch nichts davon , daß sie
ill und fest vor sich hin sprach : „Einmal muß ja doch
in Ende mit dieser Torheit werden ."

Als sie des treuen Menschen strahlenden Blick noch
mmer auf sich ruhen fühlte , nickte sie ihm « och einmal
reundlich zu und sagte dann:

„Wenn es Ihnen recht ist, gehen wir zusammen in
lnsern Garten , Hermann . Wir treffen jetzt Frau Kohne
,nd vielleicht auch Berta draußen . Sie wissen, w,r haben
hnen ein Stückchen Land abgetreten . Da können wir
mnn alle zusammen das Festprogramm entwerfen ."

Wahl war mehr als zufrieden . Stolz und glücklich
chritt er neben dem stattlichen Mädchen her und malte
ich'? in glühenden Farben aus . was Fräulein Reimann
ür Augen machen würde , wenn Lotte übermorgen so gut
»:d lieb zu ihm sein würde , als heut , und wie er etwa
iui der Rückfahrt schon dem Professor würde sagen können:
)ch gebe die Expedition auf . Ich bleibe bei Ihnen , Herr
fiiüfessor, wenn Sie mich noch wollen!

Frau Kähne war mit ihren Gemüsebeeten beschäftigt.
Serta saß in der kleinen Bretterlaube , die sie sich mit
Mlfe Lottens selbst zusammengeschlagen hatte , und stickte.
iis die beiden durch die kleine braune Holztür in den
garten traten . ^ ,

Berta nahm die große Neuigkeit des Berliner Besuchs
nit dem. ihr durch das harte Leben zur Gewohnheit ge-
vordenen Gleichmut auf.

Frau Kühne geriet in begreifliche Aufregung . Sie
ollte die Herrin ihres Sohnes kennen lernen , die schone
-eiche Frau , von der ihr Rolf in seinen Briefen nicht
zenug hatte vorschwärmen können ! Sie sollte mit raten,
vie man die Äerrkckaften empfanden , bewirten tollte!

(Fortsetzung folgt .)

würbe durch Blitzschlag die Scheune eines Ackerbürgers
angezüiidet , die mit den anliegenden Stallungen ver¬
brannte , es ist auch Vieh in den Flammen uingskoininen.
Der Feuerschein am Horizont zeigte an , daß auch in der
weiteren Umgebung Brände ausgebrochen sein mußten . —
Aus Dieoenow wird über einen heftigen Nordweststurm
berichtet, der anscheinend auch Menichenleben forderte.
Nach dem Sturm wurde von Dieoenower Fischern auf
der Höhe der Oderbank ein Fahrzeug gesichtet, das kiel»
oben schwamm . Es sind auch drei Leichen von unbe-
kannten Fischern angeschwemmt worden.

kriegsverlobke Frauen . Eine originelle Lösung der
Frage „Fräulein oder Frau " hat die Badische Regierung
gesunden . Der Großherzog von Baden ermächtigte , dem

B T ." zufolge , das Justiz,ninisterium , ledigen weiblichen
Personen die Führung der Bezeichnung „Frau"  zu ge-
statten , wenn sie mit einem Kriegsteilnehmer in der ernst¬
lichen Absicht der Verheiratung verlobt waren , die Ehe¬
schließung aber nur wegen Todes oder Verschollenheit
des Bräutigams unterblieben ist, und der Tod oder die
Verjchollenhelt mit dem Kriege Zusammenhängen.

Aus aller Welt.
Der Ausbruch des Stromboli . Schweizerische Blätter

melde », der „Tägl . Rdsch." zufolge , über den kürzlich er-
folgten Ausbruch des Stromboli , daß es der stärkste aller
Ausbrüche dieses alten Vulkans war . Man sah zuerst
über dem Vulkan ganz plötzlich eine riesige leuchtende
feurige Kugel , dann härte man eine gewaltige Detonation,
die bis nach Palermo oernehmbar war und Tausende
und aber Tausende von Fensterscheiben auf kilometerweite
Entfernungen zertrümmerte . Kurz darauf fiel ein Feuer-
regen auf den Berg , bis etwa zi»n vierten Teil ferner
Höhe , während den übrigen Teil der Insel ein Regen
von leichten und kalten Schlacken bedeckte. Der Vulkan
erweiterte die drei großen Krater , die sich in den letzten
Jahren gebildet hatten . Einen Begrifß von der mächtigen
vulkanischen Erscheinung erhält man . wenn man erfährt,
daß Steinblöcke und Erdschichten, die mehrere Tonnen
wogen , über dreihundert Meter weit geschleudert wurden,
und daß die Lavamassen eine Strecke von einem halben
Kilometer Umfang bedeckten und ganze Strecken weit die
Weinpflanzungen und Waldungen in Brand steckten.
Augenblicklich zeigt der Krater zahlreiche Oeffnungen , aus
denen beständig Gase , vor allem Schwefelgase , strömen,
die die Luft ringsum verpesten . Die Bevölkerung der >n
unmittelbarer Nähe des Vulkans liegenden Siedlungen
nnd Ortschaften zeigt sich sehr beunruhigt über dessen
Tätigkeit , zumal man bei den sich fortwährend ver-
ändeniden Oeffnungen des Kraters mit neuen Ausbrüchen

Gefchichkskalender.
Freitag , IS. August . 1830. Franz Joseph r .» Kaffer von

Oesterreich, * Schönbrunn. — 1850. Honorä de Balzac, sranz.
Romanschriftsteller, 1 Paris . — 1870. Sieg der Deutschen über
die Franzosen bei Gravelotte. — 1873. Karl Friedrich August
Wilhelm, Herzog von Braunschweig, 1 Genf. — 1915. Starker
französischer Angriff zwischen Angres und Souchez, bei dem di?
Franzosen in Teile der vordersten deutschen Gräben etndrangen.
Zum größten Teile wurden sie indes wieder geworfen. — Infolge
der Einnahme von Kowno räumten die Russen ihre Stellungen
gegenüber Kalwarja—Suwalki. Die Armee v. Gollwitz erreicht¬
nördlich Bielsk die Bahn Bialystok—Brest—Liiowsk. — Im Nord»
ostabschnitt von Nowo»Georgiewsk wurde der Wkra-Abfchnitt über¬
wunden und zwei Forts der Nordfront erstürmt. Ueber 1000 Ge¬
fangene und 125 Geschütze erbeutet. Der linke Flügel der Armee
des Prinzen Leopold von Bayern erreichte die Gegend westlich
und südwestlich von Mielejczyce. Der rechte Flügel, über den Bug
bei Mielnik vorbrechend, warf den Gegner aus seinen starken
Stellungen nördlich des Abschnittes.—Die Armeev.Mackensen erzwang
zwischen Niemirow und Ianow den Bug-Uebergang. — Bor Breft-
Litowsk drangen deutsche Truppen bet Rokitno in die Vorstellungen
der Festung ein. — Unter dem Druck ihrer Gegner räumten die
Russen auch das Ostuser des Bug unterhalb und oberhalb Wlodowa.
— Im Görzischen wurden vier starke Angriffe der Italiener gegen
San Martina abgeschlagen, ebenso scheiterten am Brückenkopf von
Tolmein vier erbitterte Angriffe der Italiener. —Eine österreichisch¬
ungarische Flottille beschoß zugleich mit einem Flieger zum dritten
Male mit gutem Erfolg die von den Italienern besetzte Insel
Pelagosa. Die Besatzung der Insel, die sich versteckt hatte, leistete
keinen Widerstand.

Letzte Nachrichten.
Rumänien und Bulgarien.

Sofia. 16. August. (WTB.) Seit vier oder fünf
Togen ist dos rumänisch-bulgarische Verhältnis freund¬
licher geworden. Günstig wird die Bereitwilligkeit der
rumänischen Regierung hinsichtlich der raschen Abwicke¬
lung des jüngst zustande gekommenen Warenaus¬
tauschabkommens  beurteilt , nach welchem Bul¬
garien Salz und Petroleum von Rumänien , dieses da¬
gegen Tabak aus Bulgarien erhält. Die rumänischen
Delegierten sind bereits gestern hier eingetroffen. Der
Acuherungen rumänischer Diplomaten zufolge kann später
auch die Frage des Austausches anderer Artikel an die
Reihe kommen. Der in Regierungskreisen herrschende
Optimismus gründet sich natürlich nicht bloß auf den Ab¬
schluß und die Durchführung des Warenaustauschabkom¬
mens. Der hiesige rumänische Gesandte de Russi ist
gestern nach Bukarest abgereist. Er kehrt nach zehn Tagen
wieder hierher zurück.

Das amerikanische Flottenbauprogramm.
Washington, 16. August. (WTB.) Melduffg des

Reuterschen Bureaus . Das Repräsentantenhaus hat das
Flottenbauprogramm des Senats angenommen- Das
Marinepersonal wird um 7400 Mann vermehrt.

Weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Freitag, den 18. August: Ver¬

änderliche Bewölkung, einzelne Regenfälle, wenig Wär¬
meänderung.

Für die Schriftleitung verantwortlich : k . Klose, Herborn,



Il-Boot „Dcutschland".
Indes der Eidball blutbetaut

Erglänzt und Pulvermolken wehn,
Hat Deutschland ein Gefährt gebaut,

Desgleichen nie die Well gelehn:
Das märchenhaft und wundersam

Der Wächierschar ein Schnippchen schlag
Bald oben und bald innen saiwamm

Und seine Frachien sicher trug —
Als hauste nian hinicden
Im allerschönstcn Fiiedcn.

Ein Friedensboot — mit Waren
Beschwert und wohlbestellt —

Entsandten die Barbaren
Kühn bis zur neuen Welt!

Der Genius der Menschheit sprach
Mit ernstem Lächeln : „Macht es nach !"

Und ob die Feinde fauchen,
Still müflen sie gestehn:

Wer das tut , kann wohl tauchen —
Doch niemals untergehn!

Gottlieb im „Tag ".

Spatgemüsebau!

Dabei ist darauf zu achten , daß wir eine gute Wechsel.
Wirtschaft innehalten , es also nach Möglichkeit vermeiden,
dieselbe Kultur auf derselben Fläche zwei» oder mehrmal
hintereinander zu betreiben . Wo Erbsen und Bohnen
abgeerntet sind , werden (ohne besondere Düngung ) An-
fang bis Mitte August Grünkohl (Winterkohl , Braun-
kohl) und Oberkohlrabi mit gutem Erfolge gepflanzt.
Die Pflanzen werden beim Gärtner gekauft, denn zur
Aussaat ist es jetzt zu spät , wenn wir noch im
Herbst ernten wollen . Sind die Grünkohlpflanzen klein
und schwach , so werden sie dichter gepflanzt , etwa
,uf 30 Zentimeter , denn sie werden sich nicht mehr
so üppig entwickeln wie die, die im Juli oder gar im
Juni gesetzt wurden und die einen Abstand von 40 bis
45 Zentimeter beanspruchten . Von Kohlrabi ist die Sorte
»Goliath , verbesserter Riesen " besonders empfehlenswert
da sie nicht schießt und nicht holzig wird und stark«
Knollen bildet ; Abstand der Pflanzen 35 bis 40 Zenti-
meter . Man kann auch in den Reihen dichter pflanzen,
dann muß man aber darauf achten , daß die Pflanzen , di«
sich früh entwickeln , entfernt werden . Auf diese Weis«
kann man von demselben Beet zwei oder dreimal Kohl¬
rabi noch im Herbst schneiden.

Zum Pflanzen ist e, also nicht zu spät . Unter gün.
sNgen Bedingungen können auch noch Kohlrüben gesetzt
werden , sie liefern noch eine leidlich gute Ernte für den
Hausgebrauch , wenngleich die Pflanzen sich nicht mehr
iu  so schöner Marktwäre entwickeln, wie die vier Wochen
früher gepflanzten . Ende August ist die beste Pflanzzeit
für Schalotten in Gegenden und auf Bodenarten , die ge»
schützt liegen . Damit die Zwiebeln nicht von der Winter»
kälte leiden , werden sie ziemlich tief und ans etwa 12  bi«
15 Zentimeter Abstand gesteckt. J

Aber auch für die Aussaat  ist es jetzt noch Zeit k
Vor allem Spinat (Sorte ..Eskimo ") wird im August und
September für den Herbstbedarf ausgesäet . Auch Radies»
chen und Winterrettiche dürfen wir nicht vergessen. Ja,
sogar Erbsen und Karotten können wir oft Anfang
August noch einmal aussäen . Man darf aber dazu nicht
die „späten " Sorten benutzen , sondern muß vielmehr
ganz „frühe " verwenden I Die frühen Sorten sind solche,
die eine kurze Entwicklungszeit haben , nur diese werden
noch rechtzeitig „fertig ". Man wähle von Erbsen jetzt
z. B . „Saxa " und von Karotten die kurzen „Pariser
Markt " oder die frühen „Hamburger Markt ". — In der
Mark werden jetzt „Teltower Rübchen " ausgesät , in an»
deren Gegenden gedeihen sie weniger gut . Aber , wenn
wir nicht anders die freiliegende Fläche ausnutzen können
so brauchen wir nur an die Herbsst . en (Stoppelrüben)
zu denken.

Schwarzwurzeln werden im August gesät, wenn man
sie zweijährig kultivieren und kräftige Pflanzen erzielen
will . Die Reihensaat ist in allen Fällen besser, als die
brcitwürftge Saat . Der Abstand der Reihen beträgt , je
nach Gemüjeart,  25 bis 40 Zentimeter.

Bekanntmachung
über den

Verkehr mit Srotgetre'.oe und Wintergerste
zu Saalxweckrn.
Vom 27 . Juli 1916.

21uf Grund des § 6 a Abs . 2 der Verordnung über
Brotgetreide und Mehl aus der Ernte 1916 vom 29 . Juni
1916 (R .-G .-Bl . S . 613 ) und des 8 7 a der Verordnung
über Gerste aus der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 (R .-
G .-Bl . S . 659 ) in Verbindung mit § 1 der Bekannt¬
machung über die Errichtung eines Kriegsernährungs¬
amts vom 22 . Mai 1916 (R .-G .-Bl . S . 402 ) wird folgen¬
des bestimmt:

8 1 . Die Veräußerung , der Erwerb und die Liefer¬
ung von Brotgetreide und Wintergerste zu Saatzwecken
ist nur gegen Saatkarte erlaubt , Die Saatkarte wird auf
Antrag dessen , der Brotgetreide oder Wintergerste zu
Saatzwecken erwerben will , von dem Kommunalverband
ausgestellt , in dessen Bezirke die Aussaat erfolgen soll,
bei Händlern von dem Kommunalverband , in dessen Be¬
zirke der Händler seine gewerbliche Niederlassung hat
Der Kommunalverband kann die Ausstellung der Karten
an andere Stellen übertragen.

§ 2 . Die Saatkarte muß Namen , Wohnort und
Kommunalverband des zum Erwerbe Berechtigten den
Ort , wohin geliefert werden soll , und , wenn das Getreide
mit der Eisenbahn befördert werden soll, die Empfangs¬
station , ferner die zu erwerbenden Mengen angeben - sie
,st unter Benutzung eines Vordrucks auszustellen.

Von A . I . Werth.  Berlin.
Es hat in den letzten Jahren , besonders seit Kriegs¬

ausbruch , nicht an Ermahnungen gefehlt, die auf die große
Bedeutung der Gemüsekultur , insbesondere des Früh»
gemüjebaues hingewiesen haben . Ueber dem Frühgemüse»
bau darf aber der Spätgemüsebau  nicht vergessen
werden i Wo jetzt frühe Gemüse von den Beeten ge-
erntet wurden , muß nun sogleich wieder neu gesät und
gepflanzt werden , denn der Boden darf nicht ungenutzt
brach liegen , gilt es doch möglichst viel  Gemüse zubauen I

ß 3 . Diist Veräußerung .bedarf bei Brotgetreide nach
8 2 dier Verordnung über Brotgetreide und Mehl aus
der Etstite 1916 vom 29 . Juni 1916 (R .-G .-Bl . S . 613 ),
bei Wintergerste nach den §8  2 , 22  der Verordnung über
Gerste aus der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 (R .-G .-Bl.
S . 659 ) der Genehmigung des Kommunalverbandes , für
den das Getreide beschlagnahmt ist.

Die Genehmigung ist nicht erforderlich , wenn Unter¬
nehmer anerkannter Saatgutwirtschaften selbstgezogenes
Saatgetreide der Getreideart , auf die sich die Anerken¬
nung erstreckt , zu Saatzwecken veräußern , sowie für die
Veräußerung und Lieferung durch zugelassene Händler
(§ 4). Als anerkannte Saatgutwirtschaften gelten solche
Wirtschaften , die in der Sondernummer des „gemein¬
samen Tarif - und Verkehrsanzeigers für Güter - und
Tierverkehr im Bereiche der Preußisch -Hessischen Staats¬
eisenbahnverwaltung . der Militäreisenbahn , der Meck¬
lenburgischen und Oldenburgischen Staatseisenbahnen und
der Norddeutschen Privateisenbahnen " vom 8 . September
1915 nebst Nachträgen , Ergänzungen und Berichtigunqen
als für Roggen , Weizen und Gerste anerkannt aufgeführt
sind . Außerhalb des Geltungsbereichs des gemeinsamen
Tarif - und Verkestrsanzeigers bestimmen die Landes¬
zentralbehörden , welche Betriebe als anerkannte Saatgut¬
wirtschaften gelten.

Unternehmen , anderer landwirtschaftlicher Betriebe,
die sich nachweislich in den Jahren 1913 und 1914 mit
dem Verkaufe non Saatgetreide befaßt haben , können der
Kommunalverband oder die von ihm ermächtigten Stel¬
len die Genehmigung zum Verkaufe selbstgezogenen Saat¬
getreides zu Saatzwecken allaemein erteilen . '

8 4 . Wer mit nicht selbsigebautem Getreide zu Saat¬
zwecken handeln will , bedarf bei Brotgetreide nach 8 6 a
der Verordnung über Brotgetreide und Mehl aus der
Ernte 1916 bei Gerste nach § 7 a der Verordnung über
Gerste aus der Ernte 1916 der Zulassung . Dies gilt auch
für Genossenschaften , Konsumvereine und dergleichen.

Die Zulassung wird bei Brotgetreide durch die
Reichsgetreidestelle , bei Gerste durch die Reichsfutter¬
mittelstelle erteilt : die Reicksgetreidesielle und die Reichs¬
futtermittelstelle können andere Stellen zur Erteilung er¬
mächtigen . Soweit es sich um den Verkauf handelt,
kann die Zulassung non der Reichsgetreidestelle und der
Reichsfuttermittelstelle kür das ganze Gebiet des Dent-
scken Reickes oder Teilgebiete , von den von ihnen er¬
mächtigten Stellen nur für ihren Bezirk erteilt werden.

Die Zulassung kann an Bedinaunaen geknüpft wer¬
den . insbesondere kann die zulassende Stelle sich die Be¬
aufsichtigung der Geschäftsführung Vorbehalten und die
Art der Buchführung hinsichtlich des Handels mit Ge¬
treide zu Saatzwecken vorschreiben.

Die Zulassung kann jederzeit zurückgenommen wer¬den.

8 5 . Der Erwerber von Saatgetreide bat die Saat¬
karte dem Veräußerer spätestens bei Abschluß des Ver¬
trags auszuhändigen . Wird das Saataetreide mit der
Eisenbahn versandt , so bat sich der Veräußerer von der
Versandstation auf der Saatkarte die erfolgte Absendung
unter Angabe der Art des Getreides . ' der versandten
Menoe und des Ortes bescheinigen zu lassen , nach dem
das Getreide verfrachtet ist . Erfolgt die Verfenduna nicht
mit der Eisenbahn , so hot sich der Veräußerer auf der
Saatkarte den Empfang bestätigen zu lassen.

Der Veräußerer hat die Saatkarte mit der von der
Elsenbahnverwaltung ausgestellten Bescheinigung über
die Absendung oder mit der Empfangsbestätigung des
Erwerbers binnen zwei Wochen nach Absendung ' dem
Kommunalverband einzureichen , aus dem das Getreide
ausgeführt wird . Dieser Kommunalverband hat alsbald
dem empfangenden Kommunalverband eine entsprechende
Mitteilung zu machen.

8 6. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der
Verkündigung in Kraft.

Berlin , den 27 . Juli 1916.
Der Präsident des kriegsernährungsamkes:

gez. v . B a t o ck i.

Bekanntmachung
betreffend : -

Gummisammiui
Die Bürgerschaft wird hiermit gebeten ,friffp nrth _ _ ,QU

nbfaüe und Altgummisachen , welche sich '
Besitz befinden , zu Gunsten des Roten Kre ..
fugung zu stellen . Die Herren Rektoren hnk
nommen , diese Sachen durch die Schüler [
laffen und werden die Schüler am nächsten Jir
23 . d. Mts . in den einzelnen Haushaltung
zu haltenden Gummiabfälle und Altqumn,»
sammeln . Auch können die HaushaltungsvoJ
diese Sachen ^ ei dem Schuldiener S ch äs e ^
schule abgeben lassen . Im Interesse des aM
b' tte ich jeden einzelnen , die Sammlung nach . '
unterstützen . 9 Sri

Herborn, den 17. August 1916.
_Der Bürgermeister: 58t r f t

Regelung der FWuech,

Bekanntmachung.
Für das Einfangen von Kohlweißlingen tnirÄft

werteres eine Prämie von 25 Pfennig für da; '
gezahlt . Ablieferung hat auf der Stadtkasse M

Herborn , den 14. August 1916.
Der Bürgermeister: Birkeü

Am Montag , den 21 . August , 910,
9 Uhr , bringe ich im . . Gasthof zum peil
.vaus " (W Heuser)  In Herborn den zum Na
des Weichensieflers H Pfeiffer Eheleute , hier, fl
etwas über 5 Ruten grösstenGarten
in der Wilhelmstraßebelegen, ,um öffentlichen

Ferdinand Nicode«

Vorstehendes wird mit dem Hinzufügen bekannt ge¬
macht , daß gemäß 8 9 der neuen Brotgetreideverordnunq
mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe bis zu
10  000 Mark bestraft wird,

1. wer den Vorschriften der vorstehenden Bekannt¬
machung zuwiderhandelt , als namentlich wer Saat¬
getreide ohne Saatkarte erwirbt , veräußert oder lie¬
fert , und

2. wer Getreide zu Saatzwecken verkauft oder kauft,
wen er weiß oder den Umständen nach wissen muß'
daß es nicht zu Saatzwecken bestimmt ist.
Anträge auf Ausstellung von Saatkarten sind bei

dem Bürgermeister zu stellen.
Dillenburg. den 6. August 1916.

Der königliche Landral.

Sonntag, den 20 . August, nachm. 4
im Saale des Herrn Thier

SW ** zu DiUenburg.
1. Reichstagsbericht des Herrn Dr . Burckh«
2. Vortrag des Herrn Braun-  Cassel : „ F

Krieger oder deren Angehörige . ^
3. Bon 3 Vs—4 Ufjr unentgeltliche Rechts ««̂

durch Herrn Broun  in demselben Lokale.
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Das für diese Woche zugewiesene Flejsz.

Samskag . den 19. d. Ms ., nachmittags «ö?
durch die hiesigen Metzger verkauft
* » S 1IU L” on  heisch außer der oben an»
Zeit ist den Rkehgern verbalen.

Der Verkauf findet nur gegen Vorzeigung h.
buches statt , in welches die verabfolgte Men ».
Metzgern einzutraqen ist. ^

Heber alles Fleisch und Fleischwaren.
5 Ahr mchk abgeholl sind , wird anderweitig

Die Höchstpreise sind:
Kalb- und Schweinefleisch das Pfd. 1qg
Rindfleisch das Pfund 2,20 Jl

Herborn, den 17. August 1916.
Der Bürgermeister: Birkend,

Mein
am a

Inhager
lere 21n:
Juni » 3
(ausmad

schon
Uten ge
scheu k
l,lehntu
„langeni
Wen, seil
Us  Dan

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung betreffend BesgM

Sendung und Veräußerung von Bastfasern,
rslachs , Ramie , europäischer und außereurorMck «,
und von Erzeugnissen aus Bastfasern , und die Na
bekannlmachung betreffend veräußerungs -, 5,
ungs - und Bewegunqsverbok für Web -. ' Trikot
und Strickgarne vom 31 . Dezember 1915 liegt W
aller Interessenten auf Zimmer Nr . 9 des
offen.

Herborn , den 16. August 1916.
Der Bürgermeister : B i r kendi
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GMgkhlicht-Nerriii iflngeresH
Verkehr mit Gerste.

Nach 8 Abs . 1 der Vundesratsverordnunq be¬
treffend den Verkehr mit Gerste vom 6 . Juli ds . Js.
haben Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe sechs
Zehntel ihrer Gerstenernte an den Kommunalverband,
für den sie beschlagnahmt ist, käuflich zu liefern . Unter¬
nehmer landwirtschaftlicher Betriebe , die weniger als
40 Zentner Gerste aeerntet haben , sind durch den Kom¬
munalverband von der Lieferunaspflicht nach Abs 1 in¬
soweit zu befreien , als ihnen im Falle der Lieferung we¬
niger als 20  Zentner verbleiben würden , die ihnen hier¬
nach über vier Zehntel ihrer Ernte verbleibenden Mengen
ind auf die den Kommunalverband obliegenden Liefer¬

ungen anzurechnen.
Alle Landwirte , die hiernach die Freigabe von mehr

als vier Zehntel ihrer Gerstenernte beantragen können
und wollen , haben dies bis zum 30 . November d. Js.
dem Bürgermeister anzuzeigen.

Herborn.
Das bestellte Geflügelfutter

ifl beim Unterzeichneten in
Empfang zu nehmen Da nur
100 Zentner eingegangen sind,
kann vorerst noch nicht jeder
berücksichtigt werden. Jedes
Mitglied kann ',0  Pid . Mais
ä 25 Pia . sowie die bestellten
Futterhirse a 35 Psg . in
Empfang nehmen.

Ferner werden Bestelluraen
aus prima Wcichfutter
ä 38 Psg . und Fleischfaser¬
futter ä 31 Psg emgegen-
genommen . Proben sind da¬
selbst eimmseben.
W . C Weller , Vorsitzender.

Die älter . Mitglied'- Ger
sich an einer Männe |
bet, tilgen wollen, »( k„rd hg
einer Besprechung an! den!
ta «z abend 9 Uhr i" +  Oe
lokal einaeladen . * *•

Der Vor » f
■**! m r

Wird zur allgemeinen öffentlichen Kenntnis gebracht.
Herborn, den 16. August 1916.

Der Bürgermeister: B i rkenbahl.

Fanlilirn -NllliirZchtrn.
Gekorbr » :

Theodor Glimm von Driedorf
im 70 . Lebensjahre.

Kirchilchk
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Frau PalTfli„angj

Herborn , M es  M

TurnvereinM$ ®

Donnerstag , den 1
abends 9 Uhr

Kriesssbetstmldk
Kirche. Liedir : lÄ
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